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Mit 1. November
b e g i n n t e in n e n c s A b o n n e m e n t a u f die

„Laivacher Zeitung."
Der P r ä n n m c r a t i ons - P r e i s beträgt für

die Zeit von, l . November bis Ende December !8<i!):
I m Comptoir offen 1 f l . 84 kr.
I m Comptoir unter Convert . . . . 2 „ — „
Für Vaibach ins Hans zugestellt . . . 2 „ — „
M't Post nutcr Schleifen 2 „ 50 .,

Aintlicher Theil.
Der Reichskanzler, Minister des kaiserlichen Hanfes

»nd des Acnßcrn, hat den bei der l. und l. Botschaft
in Coxstantinopcl verwendeten Consularelcven Emcrich
H c " n c ln , ü l l cr r>. H e n g e l v ä r zum Dollmctschcr-
^djiiiiclen lici dcr gedachten Botschaft zu erncnncn be»
funden.

Nichtaiutlicher Theil.
Dalmatinische Unruhen.

Ans T r i e st bcrichtct der Correspondent des „Wan-
derer" : Sie können sich denken, mit welcher Spannung
wan hier dm Nachrichten aus Dalmaticn entgegensieht,
bie leider schr spärlich cinlanscn, was hauptsächlich dcm
Achtbaren Unwetter zuznschrelbcn ist, das seit acht
^agen in unserem Golfe herrscht. Auf einen herrlichen
^Pütsommcr folgte ein Ungewittcr, welches 24 Stun-
°̂ ll dauerte, und auf diefes cmc heftige, kalte Bora.
>as Regiment Maroicit muß auf seiner Fahrt sehr
^el ausgestanden haben. Dieses Unwetter ist den In>
Agenten sehr zu statten gctommcu, da es den Oftera-
uc»,cn der Trnppcu und der beabsichtigten Zernirung
Ulohc Hindernisse in den Weg gelegt hat. Die Trnp-
^ " mußtcn sich iu die tlcincn Ortschaften zurückziehen,
^° sie kaum eine Untcrknuft finden. Das mag wohl^
^ die Ursache scin, warum die Cinschiffnng der seit!
^ Tagen hier rastenden zwei Iagcrbataillonc sistirt!
/!,^e. Es ist unmöglich, so viele Truppeu in dcu
Queren Ortschaften einzuquartieren und in den zcr-
^ . ^ ^ Bciachcmcnts würden sie Gefahr lanfcn, von
„ ^ "»surgenten mit Uebcrmacht angegriffen uud ver-
grn?! ^" werden. Einer heute hier angelangten telc-
le„ ^ e n Privatnach'-icht zufolge sollen die Insnrgcn-
^ ^ncn nächtlichen UcberfaU auf das Fort Stanjcvich
sî  ^t haben. Schon dieser Umstand beweist, daß
h..""en strategisch gebildeten Mi l i tär zum Anführer

°" Muffen. Das Fort Staujcuich liegt auf einem

Berggipfel in dcr Mitte des Passes dcs Berges Colo-
znn. Dieser Paß ist eines dcr Hanptcingangsthorc
nach dcm benachbarten Montenegro nnd beherrscht dic
Vcrbindnng Montenegros mit dcm Mccrc.

Einst gehörte dicscS Fort, wclchcs ursprünglich ein
befestigtes Kloster war, den Montcgrinern, und war
eine Zeit lang sogar die Residenz dcs Vladita. Um den
Bcsitz dieses wichtigen Punktes haben die Venezianer
mit den Montenegrinern hänfig blntigc Kämpfe ansgc-
fochten; zuletzt blieb es in dcr Gewalt der Ersteren,
nnd kam dann mit dcm ganzen venezianischen Albanien
an Oesterreich. Ans einigen starten von Ocstcrrcichisch
Albanien findet sich diescr Paß als „Uoilta (^iiir^evo
ttdri^.»" (letzteres slavische Wort bedeutet auf drnlfch
Bcrgpaß.) Da diescr Paß für die Montenegriner einc
bcsondcic Wichtigkeit hat, wenn sie ihren Lieblingswunsch,
einen Hafen an dcr Adria zu besitzen, zur Anssührnng
bringen wollten, so ist kaum an einem intimen Cinvcr-
ständniß zwischen den Montcncgrincrn nnd dcu Insur-
genten zn zweifeln. Ferner heißt es in dcr Dcpcfchc,
Bndua werde von den letzteren bedroht. Eine Einnahme
dieser wichtigen Sccvcstc durch dic Insnrgcnlcn ist aber
tanm denkbar. Budua ist ziemlich stark befestigt, und
kann, da es auf einer schmalen Landzunge liegt, die
in die Bncht hinausragt, nnch von den Kriegsschiffen
vertheidigt wcrden.

Dicjc Sccvcstc war den Vuduancrn und dcn Pa-
slrovichianern scit jchcr ein Dorn im Ange, weil sic
ein lMübcrstciglichcs Hinderniß für dcn Schmnggcl bil-
det. In« Jahre 1848 versuchten es die Vndnaner, von
dcm damaligen Commandanten der Beste die Ocffnnng
dcs altcn Sccthorcs, wclchcs ebcn um den Schmuggel
zu verhindern vermauert ist, zn ertrotzen.

Nrbcr Scbung dcr volkwirthschastlichcn
Zustande Krams.

(Schluß.)
Unsere Verhältnisse stimmen nns düslcr nnd machen

uus zu Schwarzsehern.
Kraiu m u ß , soll es nicht dem Pauperismus und

dem agvicolen Proletariat, dcr allcrgcfährlichstcn Svccics
dcs Proletariats, zum Opfcr fallen, mit aller Anstren-
gung uud allen Kräften dcr g c w c r b l i ch c n I n d n st r i c
sich zuwenden.

Hier komme ich speciell auf die oben citirten Zwcigc
desselben zu sprechen, und zwar erstens auf die Bedeu-
tung dcr H an s i n d u st r ic nnd dcr l a n d w i r t h -
schaft l i ch c n N c b c n b e s ch ä f t i g u n g cn.

Hierzu gehört als Vorbedingung ciu gcwiffes prak-
tisches Geschick, eiue natürliche Anlage, die im Volke
vorhanden scin nnd dnrch passende Mittcl geweckt wer-
den muß. Daß diese Art von Industrie sich nicht all-
soglcich auf die Erzcnguiig schwieriger Gegenstände wer-
fen darf, ist selbstverständlich; sie kann, soll sie saclisch

etwas leisten, nur mit traditioneller Vcschäftignng be-
ginnen nnd dann werden allmälig mit znnchmcnder Fer-
tigkeit und fortschreitender Bildung schwierigere, größere
Zweige dcr Production in ihren Kreis mit Vortheil ge-
zogen werden können. Die längstgcwöhntc, die den Sitten
nnd dcm Charakter dcs Volkes entsprechende Arbeit wird
anfänglich allein von Nntzcn, von vollswirthschaftlicher
Bcdcntnng scin.

Ich könnte Ihncn, meine Herren, in dieser Be-
ziehung cinc Reihe von Beispielen anfzählen, doch es sei
Ihncn überlassen, passende Industriezweige für unser
Vaterland anfzufindcn, nnd ich glanbc mit Recht erwar
ten zn können, daß der conslitntionellc Verein für die
Hebung dcr Hausindustrie dnrch diesbezügliche Resolu-
tionen u. s. w. scin möglichstes thnn werde. (Beifall.)

Für dcn Moment will ich nnr einige Industrie-
zweige dieser Art beispielsweise nennen: so die S p i t z e n -
klopp e le i in Ior ia, — welche Resultate ließen sich
in dieser Beziehung erringen? Gerade in neuerer Zeit
hat die Sftitzenllöppclei im Crz-und Riesengcbirge einen
bcdcntcndcn Aufschwung gcuommcn.

Da die früher dort erzeugten Spitzenwaaren wegen
ihres altmodischen oder geschmacklosen Dessins keinen Ab-
satz fanden, so wurden im Erzgebirge 12 Spitzcnklöppcl«
schnlcn errichtet, wo die armen Bergbewohner in der
Erzcngnng geschmackvoller, prciswttrdigcr Spitzen Unter-
richt erhalten; Sc. Majestät spendete zn diesem Zwecke
allein 184.000 fi. nnd jetzt blüht der Industriezweig, die
Sftitzcu finden glänzenden Absatz — daö alles ist ein
Wert dcr jetzigen constitntioncllcn Regierung. (Beifall.)
Wollen Sie da noch ctwaS sagen? — —

Welche Wichtigkeit hätte der Industriezweig gerade
für Idr ia, gewiß cbcnfo viel, als die Strohftechtcrci für
die User der Save, wärm diese Bcschäftignngen nicht
viel nützlicher, als die jetzigen? — (Beifall.)

AIs ein drittes Beispiel will ich das Gewerbe der
Holzschnitzerei anführen, wclchcs für dcn Bezirk Reifniz
von gleicher Bedcntung wäre, wie für andere Bezirke
etwa die Weberei. Für die Hebung dcr Holzschnitzerei
sind jetzt in Oesterreich zwei Schulcu errichtet worden,
dic Regicrnlig thut alles, was sic kann (Beifall), sie ist
bestrebt, die volkswirtschaftlichen Verhältnisse besser zu
gestalten, allein sic bedarf dcr Unterstützung von Seite
der Bänder, dcr Mitthätigkeit dcr Privaten. Seien Sie
überzeugt, daß die Regierung diesbezügliche Schritte dcs
constitutioncllcn Vereines beachten werde. (Beifall.) Ge-
rade anf dicscm Gebiete kann dcr Vcrcin viel gntes
fchaffcn. (Beifall,)

Ich wiederhole es nochmals, die Negiernng kann
allein nicht alles machen, sie bedarf der Mithilfe, und
welche Verpflichtungen in dieser Beziehung das Land
und welche das Reich hat, das ist bis jetzt noch eine
offene Frage.

Zunächst handelt es sich nm dic Hebung ähnlicher
Zweige, wic die genannten. Wodurch kann dies ge-

Vestcrrcichcr in China.
^'vatlmes eines Theiluchmerö der osiasiatischm Expedition,)

^ . C h e f o o , 8. Angust.
ich T-'klne kleine Rcisebcschrcibung aufnehmend, beginne
de>, s b"" Tage, an welchem wir in dcn Mantsckiaug,
^ >°gc»cmntcn „Sohn dcs Oceans" einliefen. Am
"»llat ^ ^ ' ^ " ^ " diese höchst interessante Fahrt
^tloi^s? ^ ^ " erhebenden Gedanken, dcn größten
>a»>^ Annas zu befahren, der seine Qncllcn viclc
^ch d ^ " ' " ^ in Tibet hat. Schön ifl die Fahrt
^ b l a s / Ä ^ " ' durchaus uicht, denn nachdcm man dic
^ nil^ ^ passirt hat, hat man dnrch mehrere Stun-
!^wk> wcitcr als einen endlosen, mecrglcichcn,
'ich s^Uelbcn Wasserspiegel in Sicht. Alan befindet
^ ant/ ö'mMch nahe am Land, wenn man cincs odcr
Abende.. " b " sich kaum über dcn Wasserspiegel cr-
3" B»r, " ^ ' ^ ^ " " " ' ^^^' gcwahr wird. I m Lanfc
^lisl,,, ^'^ags kainrn wir noch vor die Mündung dcs

^n ei,, ^ ' ^" ^" '̂" Shanghai liegt, liefen in dcn-
''"he l)<m' ""b da wir die Zeit dcr Springflut!) schon

bliche., n l° gelang es uus, glücklich über die gc-
M^> la „ l s s " " " ' zu kommen und um Mittag vor dcm

D - w Scttlemcut iu Shanghai zn ankern.
^ h c » i ^ . ""blick dcr Stadt nnd dcs Hafens von

V a"s, ' ' l imposant. Die solidcn, in gefälligen,
» sauten Wohnhäuser der europäische» Stadt

uud namentlich dic Gebändc am Qnai, mit der Aus-
sicht anf dcn Fluß, gcwährcu inmitten der sie umgeben-
den Bosquets ein stattliches nnd doch freundliches Bi ld.
Die Chincscnstadt. die ganz abgesondert liegt uud mit
einer Mancr umgeben ist, kann man vom Flusse aus
nicht sehen.

Der Hafen. d. h. dcr I lnß, ist überfüllt mit den
prächtigsten' Schiffen fast aller Nationen. Am meisten
erregten nnfcrc Aufmerksamkeit die berühmten Thceschiffc
und amerikanische Flußdampfer, mit verschiedenen Stock-
werken. Zahlreiche Schleppdampfer sind damit beschäf-
tigt, Schiffe hinein odcr herans zn bugsircn. Hunderte
uon Dschunken allcr Gattung nnd Größe smd theils
im Ein- odcr Anslaufcn begriffen; kurz cS herrscht ein
nngcmcin rcgcs ^cbcn im Flusse.

Die uon Hongkong aus für Shanghai erhaltenen
Empfehlungsschreiben verschafften mir trotz dcr lnrzcn
Zeit nnsercö Anfcnthaltcs ciuigc höchst aMuchmc Tagc,
Ich machte die Actanntschast dcs norddeutschen nnd deö
französischen Consnls, sowie fast allcr deutschen Familien
nnd cs läßt sich dcnkcn, daß ich hicr sehr gut aufge-
hoben war. Trotz dcr großen Hitzc fchltc cs an tlcincn
Familicn-Untcrhaltungcu nicht, nnd ich hatte große Mühc,
mir einen Tag zur Besichtigung dcr Cincscnstadt zn
erübrigen. Die von einer ziemlich hohen Mancr um-
gcbcnc Chinescnstudt zählt nahezu 400.000 Einwohner
und trägt — uatürlich nicht in dcm großen Maß-
stabe wic Canton ^ doch dcn gleichen Charakter.
Das Intcressantestc, was ich hier gcschen. war dcr Tem-
pel dcS ConfncinS. Es ist ein weitläufiges, ebenso ein-

faches als fchöncS Gcbändc. mit zahlreichen Hallen und
Gängen, dic mit rothen Tafeln behanacn sind, anf wel-
chen in Goldschrift die ebenso gntcn, als wciscn Lehren
dieses berühmten Mannes geschrieben stehen, und die
dcn Bcsnchcr dlilch ihrcn erbaulichen Inhalt belehren
>md ansbildm sollen. Kein einziges Götzenbild ist im
Tempel zn sehen, nnd weise hat Confucius strenge vcr-
liolci,, scii, Bi ld darzustellen, da er mit Rccht fürchtete,
daß dasselbe angebetet wcrden würde.

Ferner besuchte ich den ersten Theegartcn dcr
Stadt, dessen Anlagen t̂ cn bizarren Geschmack dcs
Chinesen uolltomnun charuktcrisircn, und in welchem ich
zum ersten male nach chinesischer Art Thee genoß. Ich
Hi»g anch ins Stadtgericht, konnte abcr leider keiner
Onichtositzuna beiwohnen, da ich keine specielle Erlaub-
nis dazu halle, sah aber iu großen Käfigen eine zirm<
lichc Anzahl von Verbrechern, sowie die Strafe des
ilong an einige» Individuen ausgeführt (ein vicrccki'
gcs großes Bret, dnrch wclchcs der Verbrecher den
Kopf stcckcn mnß).

Znm ersten malc sah ich hicr in cincm cullege»eu
Theile dcr Stadt, in ciner armseligen Gasse, cincn
VertaufSladc», in welchem cinc ganze Reihe sowohl ge-
trockneter, als fiischcr, an den Schwänzen aufgehangener
Ratten feilgeboten wnrdcu nnd crfnhr, daß dies ein
Lcckcrb'sscn der Chinesen sci. Acrmcre Leute csscn aber
auch Hunde und jlatzcn. Ihre vorzüisiichc Rahrumi be-
slcht aus im Wasser zu cincm Brei gekochten RciS.

Um ciücn Ucbcrblick übcr die Stadt zu haben-
stieg ich ans die Mancr und halle nicht unr übcr die,
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fchchen? — Durch gute Fachschulen, durch Landesaus-
stcllungcu; — Fachschule«, in welchen diese Hausindu-
striczweige praktisch gclchrt werden und zugleich eine
allgemeine Bildung erworben wird, werden vou größter
Bedeutung sein, wenn sie das Volk auch benutzt,
beider macht man in Kram uon vielen Mitteln keinen
Gebrauch; für den Vcsuch der Kunstgewerbeschule in
Wien wurden vor kurzer Zeit Stipendien il 300 ft. aus-
geschrieben. Von allen Bändern meldeten sich Bewerber
zu Dutzenden und gerade von Krain, ans das man be-
sonders gedacht hatte, kam nur ein Bewerber!

Die Kunstgcwcrbcschule hat doch nichts mit der
sloveuischen Sprache, doch nichts mit dem katholischen
Glaubcu zu thuu?! (Beifall.)

Der zweite specielle Zweig gewerblicher Industrie
ist das H a u d w e r t oder K l e i n g e w e r b e . Ein
Sprichwort sagt: „Das Handwerk hat goldenen Bo-
den," das taun von ciustcus, aber uicht uou jetzt gel-
lcu. Auch das Kleingewerbe liegt darnieder und der
Handwerker kämpft mit Sorgen. Wollen wir zur Bcs-
scruug des Kleingewerbes beitragen, so müssen wir vor
allem für die unerläßlichste Bedingung seiner Hebung,
für gulc Volksschulen sorgen. (Beifall.)

Um das Voltöschulwcscu cincö Bandes kennen zu
lernen, müssen wir uns drei Fragen beantworten kön-
nen: 1. Wie viele Schulen hat ein Land? 2, Von
wie viel Schülern werden die Schulen besucht? und
3. Welche Resultate liefert die Volksschule? Die zwei
ersten Fragen beantwortet uns die Statistik, die letzte
das Volt selbst. Krain besitzt zu wenig Schnlen, und
die Schulen, die es besitzt, werden zu wenig besucht.
I u Oesterreich besuchen uon 100 schulfähige» Kindern
nur 04 die Schule; in anderen Ländern ist das Ver-
hältniß ein viel güustigcrcö, wie z. B. iu Deutschland,
iu der Schweiz, iu Belgien. Bei den frühereu Rccru-
tiruugcn zeigte es sich, daß in einzelnen Krouläudern,
wie Dalmatien uud Bukowina, bou 100 Stcllnngs-
pflichtigen 97 nicht lesen, nicht schreiben tonnten, wäh-
rend mit Ausnahme Frankreichs, in den Kulturstaatcu
Europa's sich das Verhältniß ganz anders stellt. Daß
die Organisalion der Schnlcn selbst uon großem Ein-
flüsse ist, werden Sie mir zugcstchcu, und die Leute,
welche immer sageu : Es sei allcS eins, wie die Schule
orgauisirt sei. müssen sehr eigenthümlich construirtc
Köpfe habeu (Heiterkeit), oder es liegen andere, nicht
zu erörternde Motive vor. Die ungünstigen Resultate
der Volksschule fallen jenem zur Last. der über dieselbe
bis jetzt die Aufsicht hatte — dem Klerus. (Beifall.)
Nuu wollen wir es versuchen, wir wollen ciumal die
Aufsicht übernehmen und scheu, ob es nicht besser gehen
wird — so gnt wie jene treffen wir cS gewiß auch,
(Lebhafter Beifall.)

Die Schule muß f r e i sein vmu geistlichen Ein-
flüsse, sie mnß von der Kirche getrennt werden. (Leb-
hafter Beifall,) — Meine Herren! beharren wir auf
dem Strebe»,, die Schule iu dieser Weise aufzurichten,
uud wir werden siegen — wir müssen siegen, weil das
geistige Licht aus der Fiusterniß hervorbrechen wird und
muß. (Stürmischer Beifall.) B is jetzt hat man an
de>' Schule nur Gedächtuißmaschiucu zn erziehen gesucht.
Die Vcrstandesbildung wurde vernachlässigt, dadurch
sind die bisherigen Resultate erklärt: Das Kind schwürt
auf daö Büchlein und den Lehrer, dcr Mann —
fchwürt auf den Pfarrer und Kaplan. (Andauernde
Heiterkeit und Beifall.) Wenn es noch länger so
weitergeht, werden wir zwar viele demüthig Glaubeudc,
aber keine wisscudeu Männer im Lande haben. (Bei-
fall.) Wir jagen es offen, die Wissenschaft darf sich
unter den Glanbeu nicht beugen und trotz aller Hin-
dernisse, welche man dcr freien geistigen Entwicklung

des Volkes entgegensetzt, wird doch dcr Spruch des gro-
ßen Galilei zur Wahrheit werdeu - „ U n d sie bewegt
sich doch!" (Stürmischer Beifall.)

Von jedem geistlichen Eiufluß freie, gut organi-
sirtc Volksschulen, wo nicht blos kopfnickeude Pagoden,
sondern eine sclbstdcuteude, veruüuftigc Jugend herau-
gezogen wird, solche Schulen braucht dcr Gewerbestand.
(Beifall.)

Ein weiteres Mittel zur dauernden Hebung dessel-
ben liegt im Prinzipe dcr G c w c r b c f r c ihc i t . Rüh-
rige Concurrcuz schärft die gcistigcu uud matcricllcu
Kräfte uud wirkt gewiß fcgcusreichcr, als die Stagua-
tion, bedingt durch Bcuormuuduug, welche Industrie
uud Volk zu Grnudc richtet. Nur iudustricllc Völker
lieben die Freiheit. (Beifall.)

Sehr nothwendig zum Gedeihen des Gewerbe
standcs sind gewerb l iche Fach^ und Z e i c h n e n -
s chnlc n .

Den größten Einfluß auf gewerbliche Industrie
aber hat die Verbreitung n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e r
K e n n t n i s s e ; ihre Anwendung auf das Gewerbe ist
von größter Tragweite. Werfen Sie einen Blick ans
die gewerblichen Verhältnisse Frankreichs und Englands,
uud Sie werdcu scheu, daß gerade dort, wo das Gc-
mcrbc blüht - Ehemic und Mechanik :e. eine hervor-
ragende Rolle spielen. Bis jetzt hat man Diel zu wc<
uig die Bcdeutuug der Naturwissenschaften für das ge-
werbliche Lebcu beachtet, und es ist eine merkwürdige
Thatsache, daß gerade jcuc Elique, welche gcgcu da?
sclbstaudigc Dcukcu eifert, iustinctmäßig eine Gegnerin
dcr Naturwisscuschafteu ist; sie weiß vielleicht recht gut,
daß gerade diese die Träger dcr frcicu gcistigeu Eut-
wickluug siud. (Beifall.)

Was den dritten Zwcig gewerblicher Thätigkeit,
die G r o ß i n d u s t r i e oder das Fabrikswcscn betrifft,
so besitzt gerade Kraiu alle jeue Momcute, welche aus
eine bedeutende Zukunft in dieser Vczichuug hinzcigcu,
vorausgesetzt, daß die gewaltigen Hindernisse, welche vor
dcr Hand cxisliren, beseitiget werden. Das Land hat
viel Wassertraft, ausgezeichnetes uud billiges Hcizmatc-
rialc, eine fleißige, genügsame Bevölkerung. Die mo-
mcutaucu Verhältnisse, die vorüberziehenden Kämpfe än-
dern nichts an dem Eharaktcr des Voltes. (Großer
Beifall.) Kram hat die günstige Lage in der Nähe des
adriatischcn Meeres. Die Eröffnung dcS Sliczcauals
wird gleichfalls große Vortheile bringen und unser Va<
terland kann im vollsten Sinne des Wortes ein Reser-
voir für die Fabriken TrieslS werden.

Doch damit dies alles werde, damit sich eine
Großindustrie zum Wohlc des Landes entwickelu taun,
müssen die Hindernisse fallen: Das Absperren gegen
alles, was man fremd nennt, die Erfindung einer
„fremden Ferse." Der Begriff (?) vou „ n a t i o n a -
ler A r b e i t " und dgl. müfscu fallcu, sie sind ein
Hohn auf die Cultur uuscrcö Zeitalters! (Stürmischer
Beifall.) Kuust, Wissenschaft uud Indnstric kennen
lein Vatcrlaud! (Großer Beifall.) Die ganze Erde ist
Gemeingut!

Kuust, Wisscuschaft und Iudustric lassen sich uicht
durch Landcsgrcnzcn bannen, sie sind wie die Aufklä-
rung - losmopolitisch (stürmifchcr Beifall.) So wie
das Licht der Sonne Pcscherähs uud Papuas, gleich wie
die civilisirten Völtcr beschciut, so g i b t es f ü r
das L i ch t dcr B i l d u u g k ein e Landeö grcn z c,
keine N a m e n Svcrsch ieden h c i t , keine V e r -
schiedenheit des G l a u b c u s , des F ü h l e us
und D e n k e n s . (Stürmische Zurufe.) Dcr Strom
des Lichtes ergießt sich als Gemeingut der Menschheit!
— Die Sonne durchbricht den Nebel, und nur eitle
Thoren mögen sich unterfangen, das vorwärtsrollendc

Rad der Zeit mit ihren Pigmacuhänden aufzuhalten.
(Beifall.) Das Licht siegt überall und jederzeit, weil
es eine Naturuothwcudigkeit ist, daß die Menschheit
stets aufwärts — vorwärts fchreitet. (Stürmischer
Beifall.) — Die Iudustric benöthigt Freiheit und B i l -
dung, diese bcidcu Factorcn bedingen einander wechselsei-
tig. Ohne Bildung keine Freiheit — ohne Freiheit
lein Wohlstand ! Nur ein wohlhabendes, gebildetes Volt
ist frei! — Wer aber für geistige Knechtschaft eincs
Volkes arbeitet, dcr versündigt sich an den, hentigen
Geiste dcs Volkes, au seiuer Bildung — und Verar-
mung desselben ist der Fluch solchen Beginnens! (Stür-
mischer Beifall.)

Freie uud gebildete Völker haben die Industrie hoch
entwickelt; foll iu Kraiu die Iudustric gehoben werden,
so kann dies uur iu dcr Weise geschehen, wie es bei au-
deru Nationen dcr Fall war. Krain aber bedarf gar sehr
des Anschlusses an die Nachbarländer nnd selbst die ent-
fernteren Gegenden. Das Land ist verhällnißmüßig capi-
talsarm, sollen aber Eaftitalicn zur Schaffuug und Be-
lebung in das Land kommcu, so müssen Theorien, wie
sie leider von ciucr numerischen Majorität vertheidigt
werden, fallen; cs müssen dcr Nationalilätshadcr, die
conscssioucllc Unduldsamkeit, das sich Absperren gcgc»
das Fremde - - aufhören. (Lebhafter Beifall.)

K r a i n muß e i n t r e t e n i n die R c i h c der
f o r t s c h r i t t f r c n n d l i c h c n Lände r (Beifall) nnd
jcdcm Frcuud dcr Freiheit und Aufklärung die Bruder-
hand reichen, mag sein Frcuudesgruß iu was immer
für ciuer Sprache erklinge», mag er uach was immer
für einer Facon selig werden wollen.

Schon verbindet uns ein eisernes Band mit unsern
deulschcu und italienischen Nachbarn — ein weiterer
Schiencustraug vcrdiudct uus bald mit dcn rührigen Frei''
hcit liebenden Kärntnern — nicht blos Waaren u»d
Pcrsoucu, auch Ideen fahreu ius Laud herein als fröl>
lichc Vertüudcr des Völkcrfrühliugs der Freiheit und
Brüderlichkeit. Ncichcu wir die Bruderhaud jede»«
Freunde der Freiheit — ja bauen wir in uusercm Al<
pcnländchcn eine Hoch w a r t dcr F r e i h e i t ! (Stur-
Mischer Beifall.) Uud dieser Vcreiu sei das „Grütl i"
der Freiheit in Krain, uud wir alle stehen fest znsaur
mcu mit des Dichters Ruf!

„Wir wollen sein ein einig Vol l von Brüdern."
Uuverdrosscu wollen wir au der Fortentwicklung

uusercr Heimat arbeiten, mag auch mancher Kampf noch
unser harrcu: Frisch vorau, muthig drauf — uusel ^
Feldruf ist: Vorwärts!! (AudaucruderzbcgeistcrtcrBeifall,) -

Ein M dcr Wissenschaft.
I n n s l i r u ck, 24. October. Heute prangt dic alll

Hochschule Innsbrucks im Fest schmücke uud feiert ci"
seil langer Zeit sehnlichst erwünschtes Fest: die E rM
»ung der mcdicinischcu Facultät. Bereits mit dc>"
Morgcnzuge kam Se. Excellenz dcr Herr Unterricht^
mimstcr Ritter u. Hasncr an, um dcr Eröffmmgö!^
persönlich beizuwohnen. Mitiags stellten sich ihm säm^'
lichc Profcssoreu der vier Facultä'ten, au dercu SP>^
dcr Rector Magu. Herr Dr. Bidcrmann, vor, um >^
ihre Freude uud den Dauk dafür auszudrücken, daß ^
dcr Universität bei diesem Anlasse die Ehre seiueS ^
suches erwiesn,. Abends zogcn die Studireude» ^
Universität mit brennenden Fackeln und uuler dcu Klä»^
dcr Musik dcs Raiucr. Rcgimeuts vor die Burg, ' . ,
Se. Excellenz bei dem Herrn Statthalter daS Abstc'O
quartier genommen hatte, um auch ihrerseits dem H ^
Minister ihre Freude über sein Erscheinen und ihle
Dank auszndi ücken. Die mit diesem Auftrage von ' ^
Eommiliioneu speciell cutscudcteu Abgeordneten «und

selbe ciuc genügende Aussicht,-souderu konnte auf eine
ziemliche Strecke ws Iimere dcs Laudes schcn, daS
eine große Ebene bildet, die uon nichts nlö lausenden
von Grabhügeln uutcrbrochcu ist. I u einiger Eutfcr-
mmg sah mau dcn Pulverthurm der Chiucseu, sowie ihrc
Kanoncngleßcrci uud einige europäische Gebäude.

, Ich besuchte auf mciucm Heimweg durch die Stadt
noch Verschiedenes, was aber von geringerem In te l '
esse wa r .

Nm 26. Juni schou verließen wir Shanghai. Das
Wetter war aber sehr regnerisch und neblig, so daß dcr
Loolse sich nicht weiter zn fahren entschloß und wir an
dcr Mündung dcs Wusung «n den ?)au!seliung ankern
mußtcu. Am 27. Iuu i Versuchleu wir zweimal aus dem
Uautsckiang zu kommen, mnßtcn aber jedesmal nach
lurzcr Fahrt uukcrn, da das Wetter zu dick war. Am
20. eudlich heiterte cs sich auf uud wir kauicu uus dem
Vanlsetiana ius Gelbe Meer — das erste österreichische
Kriegsschiff, welches dasselbe befahrcu.

Unsere Bestimmung war cs nuu, nach der Pci-Ho-
Müudung zn aehen und dort die Gesandtschaft auszu-
schiffen. Dic Fahrt durch das Gelbe Meer jowohl, als
auch durch die Pclfchiti-Straße iu die Petschili-Bay,
war im allgrmcmcu c'mc ziemlich nünstigc uud sehr
ruhige; wir ha«en die schiwstcn Tage nnd hellsten
Mondnächte, doch leider nicht immer den gewünschten
Wind, so daß die Maschine öfters benutzt werden mußte.

Am 3. Jul i Vormittags antcrlcu wir in scchs Faden
schlammigen Gruud, auf ciue Eulfcrmma, vou uugcführ

15 Meilen vom Lande, welchcö, weil flach, nicht zu
scheu war, an der Müuduna. dcs Pci ho vor dcn Taku-
Forts, die kaum sichtbar wmcn.

Am 4. Jul i schon schiffte sich die Gesaudlschaft auf
einem amerikanischen Dampfer ein, welcher nach Tientsin
bestimmt war. Ich bekam die Erlaubuih, mitzufahren,
da aber die Fregatte fchou nächsten Tag unter Segel
setzcu sollte, so war es mir uatüilich uicht crlanbt, nach
Peking zu kommen, was mir ungeheuer leid that.

Der Fluß ist sehr cug nnd macht ungeheuere Bic«
guugcn, so daß derselbe sehr schwer zn befahren ist. Es
war wunderbar, wie genau und exact dcr Eapitäu des
Dampfers manövijrtc. Schr traurig, ciuförmig uud
trostlos dehnt sich im Aufaug das Flußufcr aus; stuu-
dculaug war kein Baum zu seh.n, sondern nur ein
dllrrcr, geborstener Lehmboden.

Später tameu auch grüne Felder zum Vorschein,
sowie kleine Dörfer und Städte, die aus uicdrigcu
Lehmhütten bestanden nnd spärlich von ciuigeu Väumeu
beschattet waren. So dauerte die Gcgcud während dcr
Hälfte der Fahrt fort, dann waren nach uud nach eine
f'rischerc Vegetation, grüuc Fruchlfeldcr und Baumgrup-
peu zu sehcu, die im Vereine mit besser gebautcu Häu-
scru ein ganz anderes Bi ld zeigten.

Ocgcu «0 Mcilcu beträgt die Eutfcrnnng vom
Ankerplatz nach Tieulsiu, und erst um 0 Uhr Nachmit^
tags erreichten wir dasselbe. Um 10 Uhr Abends soll
ten wir mit dcr Dampfbarte, die sich im Schlepp des
Dampfers licfaud, dic Rückrcise autrcten, und so be-

nutzte ich diese wcuigen Stuudcn dcS Aufcuthalts, "
mir den berühmte« Kaiser-Eanal anzusehcu. .,

Eiu uubeschrciblicher Koth herrschte in dcn S "
ßcn, auf wclcheu beständig ciue dichte Menge aus ^
Beinen ist. Die Straßen sind eng und habeN m>r ! ,
tcu größere Gewölbe. Meiuc Träger, denu in dle!
Koth zu gehcu, war mir uicht möglich, hatten v>" '
thnn, um sich durch die Menge zu dräugcu. I " ^ , n -
nen Erwartuugeu über Tieutsw habe ich mich v ^ ^ s l .
men getäuscht und war nicht betrübt, nicht laug"' !
bleiben zu löuueu. . ^ ,

ES läßt sich denken, daß die Rückreise in der T)a>^
barke, die von 10 Uhr Abends bis am nächste« .̂
nm Mittag dauerte, uicht zu deu angenehmsten g 1,̂ „
da man fortwährend in sitzender Stclluug vcrl>
mußte. Todtmüdc tamen wir an Bord. ^,„ck

Am « . Ju l i setzten wir uuter Scgcl und l ^
da wir fast fortwährend laviren mußten, am ^^,,dt '
iu Ehcfoo au. mit dcr Vestimmuug, h«cr dle ^ "
schaft zu erwarten. . ^ , 1 ^

Die Gegend um Chcfoo, wclcl'cs " " ' ^ >
Nest ist, ist gebirgig und ich habe schon cm'8 ^
ticn, theils zu Fuß oder zu Pferd uutcruouunel - ^„^c

Schr miaugeuchm ist cs, daß wir s""",^lnP'''
Nachrichtcu aus der Heimat entbehren. I " -̂  , , i l ' ^
erwarten uns uuscrc Briefe uud noch uollloinu ^
lannt ist die Zcit dcs Abschlusses des Ver t rag" Oe
habcn wir noch keine officiellcn Nachrichten von - ^
sandtfchaft.

— » ^ ,
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on dcm Herrn Minister freundlich empfangen nnd
^lud. Ph i l . Albert Wüstncr, Senior des Corps „Rhcitia,"
lclt im 9iamen seiner Collegen eine Ansprache.

Dcr Herr Minister drückte seine Freude darüber
lls, daß sein Wirkcu von den Stndirend?n der I nns -
rucker Universität anerkannt werde, und sicherte auf
lsolgtc Einladung auch sein Erscheinen zu dem Fcst-
'Mmersc zu. Gegen halb 10 Uhr halle sich bereits
cr große Rcdontcnsaul mit Studirenden nnd Gästen
ollständig gefüllt, als Sc. Excellenz dcr Herr Minister,
gleitet vom Herrn Statlhalter Frcihcrru u. Lasscr, in
er Versammlung erschien nnd von derselben chlfmchts-
°ll begrüßt wurde.

Nach Eröffnung dcS Eommerscö durch das alte
^tudcntcnlied „( lumloimni« i ^ i t m " erhob sich Se. Ex-
clleoz dcr Alinister und richtete an die Akademiker eine
nsprachc. Dieselbe lautet nach dcm ,.T. B . " , wie
>lgt:

Meine Herren Studirenden! Es ist zunächst meine
ufgabe, Ihnen meinen herzlichen Dank für die freuud-
chen Gesinnungen, welche Sie mir heute Abends bewiesen
lbeu, auszudrucken. Ich freue mich, Gelcge»heit gefunden
l haben, in Ihrer Mittc sei» zu töuuen. Leider Wunen
'ir nicht zwei mal juug werdcu, allein es ist auch Dc»>
uigen, welche Ihuen an Jahren vorausgegaugeu sind,
!ssüuut, weuigsteus im Kreise dcr freien, frohen Jugend
ch wohl zu fühlen. Indessen, da wir eiue Strecke weit
^ Ihueu vorausgeschritteu stud, ziemt es uus, von da
ber Ihreu Ausgangspunkt hiuauszublickeu. Dabei eriuucre
h mich an ein Wort, welches ein verehrter Freund und
^rgänger vor mir in dcr Leitung des Unterrichtöwcscuö
nst gesprochen uud das die Runde durch die ganze Welt
emacht hat: Wissenschaft ist Macht. DaS ist' schön und
>ahr, allein ich glaube, das ist nicht das höchste, nach
Ml wir Menschen streben sollcu, und so möchte ich mir
clauben, diesem Worte wenigstens eine Variante au die
^ite zu stellen, nach meiner Uebcrzeuguug, das Wort :
Wissenschaft ist Freiheit (Bravo! Bravo'!), uicht jene Frei-
et, welche end- und ziellos über die Flächen des Lebens
Einstürmt, sondern jene Freiheit, welche sich ihre Ziele
'l.bst fetzt uud bewußt sich selbst begrenzt; uicht jeuc Frei-
et, welche abschüttelt, was ihr unbequem, souderu die
Orebt, was ihrer würdig ist; uicht jene Freiheit, welche
^acht sucht über auderc, soudcru die Freiheit, welche die
^acht sucht über sich selbst. (Bravo! Bravo!) Diese Freiheit
' A in der Wahrheit, uud die Wahrheit liegt iu dcr Wisseu-
M t , und dcr ernste, sinnende Denker, der auch nur ein
pichen dieser Wahrheit gesunde» hat, hat eiu Glied au
/^ Kette abgeschüttelt, welche seine eigene innere Freiheit
^Mänkt. Streben Sie nach dieser innere» Freiheit, und
^ werden der äußern würdig sein, Sie werden sie vcr-
>^en, und Sie werden verstehen, sie zu schütze» und zu
M e n , das ist Ihre edelste Bürgerpflicht zu erfüllen,
^ d o ! Bravo!) I n diesem Sinne bringe ich ein Hoch
l freien Wissenschaft."

i Ä l i t aufrichtiacr Begeisterung stimmten die Ver-
gel ten in dieses Hoch ein.

^. Eine zündende Wirkung hatte auch der Toast,
^chci, Se. Excellenz der Statthalter ausbrachte. Er

H, verehrte Versammlung! Se. Excellenz der Herr
h^ster hat eine das Herz erhebende, den Geist anregende
^ ^ c h e an Sie gerichtet. Er ging vou der Verbindung
nich. 5wd mit der Freiheit aus. Dabei kam nur ein
tzjy ^bekanntes Wort eines deutschen Dichters iu deu
sa^- der da sagte: Jugend und Freiheit gehören zu-
!>ies° ' wie Schöuheit und Liebe. (Lautes Bravo.) I u
^llis^ Flügen Worte» si»d mir die Schlagworte enthalte».
^ ^nes dieser Schlagworte, auf die Freiheit in des
^sc>? Elster Bedeutung, hat Sc. Excellenz ei» Lebehoch
d«rei ' ^ ' ^ k " Sie mich die andere» drei Schlagworte
^s c ^ " " "d fageu: Die Jugend, sie lebe hoch, sie liebe

schöne! (Stürmischer Beifall.)
I>et>is . iwischeu erklangen wieder muntere Stndcntcn-
llcihz '" gewaltigen Chören und die Pausen wurden
> ^ iu ernsten uud heiteren Ansprachen benützt.

Deutsch oder Slavisch?
I» h "s T i r o l wird dcr „Wcs.-Ztg." geschrieben
'» ^ .̂" Verhältniß zwischen mehreren Nationalitäten
' ^ l , ^ ' " ' Staat bleibt die volle, wahre Gleiel'bcrcch-
»^ ° 'U t>er Regel ein schöner Traum (die Ausnahme
'̂le» ^s ^egcl, die Schweiz mit ihren Eigrnlhümlich-

^>tct' s. ^'^ eben eine Auönahmc). Die harte Regel
>̂ >»ds " - ^mboß oder Hammer scin. Nur auf
^ l i , ^ ^ ^'""^ herrschenden Nationalität kann sich das
'«ls^Ucliaudc fest und dauernd cihcbeu. Die Gelege

l^cil „ " ^ ^ r Geschichte aller europäischen Großmächte
l""ichf , ! - "^ f'"^ jedermann bekannt. Wic oft dro-
!°b«i . ^ Wiener Blätter den Ezechcn damit, daß
> die ^ !' ^ " ^ der Monarchie von Preuße,,, wcl
^^ tcn , ^ " ^ autrcten würde, nichts anderes zu
^llte,! «! ^" ' ' " ^ '^chc. erfolgreiche Gcrmanisation.
?"»dc f., d'c Dcnlschcn in Ciöleithanicn nicht im
? V so ' ^ " herrschende Stellung aufrecht zu cr-
>> ^ c m , ^ ^ " ^"^ ' " " " e s Crachtcns da« Ende nichi
7d ic ^ ^ c r r c i c h c r , aber Oesterreichs. W i r haben
i ^ 'eni/" Mischen einem slavische» lmd einem deut-
c«° u,a, " '" Oesterreich (oder „Eislei lhanien"), so
" Und .z " '^ ' i'U Stande ist, cine österrcichischc Na-

'u ostcrrcichischeö Nationalbcwnßlscin zu schaf-

fen. Das deutsche Regiment schließt nicht aus, daß den
übrigen Nationalitäten in unlergeorducteu Lebcuslrcisen
freie Bewegung gestattet sei; eine slavische Hcirschaft,
nur mit Hilfe der Feudalen und Ultramontane» auf-
recht zu erhaltcu, würde dageqcn blos bci vollständiger
Vernichtung des Deutsch! hu ms in Böhmen und M ä h -
ren feine Existenz fristen können. Dann würde sich
aber doch wohl zeigen, daß an einem solchen Amboß
der noch so barbarisch geschwungene slavische Hammer
iu tauscud Trümmer zerschellen müßte. Daß die sla-
vischen Völker mit ihren sinnlosen Bestrebungen diese
Zertrümmerung vorbereiten, daß namentlich die Polen
(denen man übrigens eine gewisse Sondcistclluug ein»
räumen sollte, wie ich schon früher ciumal hervorhob)
dcu Russen in die Händc albcitcn, ist Jedem klar, nur
den Verblendeten, wie von einem Dämon Getriebenen
selbst nicht.

B e r l i n , 2tt. October. ( D i e E n t l a s s n n g deß
ssinauzmiuisters.) Die „Kreuz-Zeitung" meldet, daß
der Finanzmiüistcr v. d. Hcydt seinen Abschied nachge-
sucht habc und nicht feiner als Ministcr in den Land-
tag zu gehen gedenke. Seine Entlassung wird also
entschieden scin. Ohne eine Gewähr dafür zu übernehmen,
gibt die „Kreuz-Zeitung" als in Abgcordnetenticiscn
genannte Persönlichkeiten für das Finanzministerium den
Präsidenten dcr Seehandlung Eamphansen. die Ober-
piäsidcxten Königsmark und u. Ho lu und den Staats
mmistcr Palow a».

V e r l i n , 20. October. ( S i t z u n g des Abge -
ordne tenhauses . ) Der Kriegsminister beantwortete
die Iutelpellaiicm M a k e l s wegen des Denkiuals von
Llin^cnsalza. Er sagte: Durch die Anfstclluug des
Denkmals sei das EigeiUhlimsiccht bezüglich des Platzes
verletzt worden. Die M>li!älbchöide habc dou^l, liäc
gehandelt, nachdem die Poli^cibchölde eine Abhilfe ver-
weigert hatte. Die Mili läibehördc habe nur das Haus-
recht geübt. Das «crichtliche Inhibitorium sei dein
commandircndcn General jidcnfalls zn spä! zugegangeu,
Die O<>rnisonsbchördc aber mußte nach Befehl han-
deln. Ein Bericht fei eingefordert worden, liege aber
noch nicht vor. Wäre die Ellaubniß zur Aufstellung
des Denkmals bci dein Kriegsministerium nachgesucht
worden, so würde dasselbe entschieden dafür eingetreten
scin. W i r preußische Holdateu haben für die Hanno-
veraner, welche gcgcu uns g>kämvfl haben, nur Aucr-
kennuna, und warme Symuathicn. Ueber weitere Ent-
schließungen könue die Regierung sich erst daun ans-
spicchen, wenn die Acten vollständig vorliegen. I m
weiteren Pcilaufe der Discussion bclontc dcr K l i ,gs-
minister, daß der militärische Gehorsam nie mit andc-
reu Geboten iu Eollision kommen dürfe. Das Hans
nahm die Anträge Löweö und Brauns an , wonach die
beabsichtigte Prämienaüleihc mit dem Wohlc des Staa-
tes unvereinbar und die Angelegenheit bezüglich einer
Plämicnanleihc überhaupt durch dic Bundeögcsetzgcbung
nnd im Einvclständnissc mit den süddeutschen Staaten
zu rebeln sei.

M ü n c h e n , 26. October. ( D c r K ö n i g von
W ü r t t e m b e r g ) ist hcnlc Abends nach Stultgatt zu^
rückgcreist.

Msiesnenisskeiteu. . ..
L o r d D e r b y .

Wi r haben bereits des schwere» Verlustes gedacht,
den die Tory-Partei und das englische Oberhans durch deu
Hiutritt Lord Derby's erleiden, und lasse» jetzt deu Nach-
rnf folgen, dc» die „Eugl. Eorr." dem ausgezeichnete»!
Staatsmaune widuiet. Sie fchreibt:

Edward Geoffrey Smilh-Stauley, Baron Stanley uud
14. Earl of Derby ist heute (23.) Morgeus um 7 Uhr
in Kuowsley bei Liverpool im Alter vou 7(.) Jahre» g«̂
storbe», nachdem er feit eiuigcu Wocheu au eiuem heftigcu
Gichlanfalle gelitten und seit vorigem Suuutage fast bestän-
dig i» einem Zustande dcr Bewußtlosigkeit gelegen war.
I n ih»r hat die englische Aristokratie zweifelsohne ihr ei»-
flußrcichsteö Mitglied uud die ehemalige irische Staats
kirche eiueu ihrer ältesten uud wärmsteu ' Vertheidiger ver-
loren. Seine ganze parlameutarische Laufbahu war mit
dem Schicksal des uunmchr abgeschafften Instituts verwebt;
feme zweite Nedc im Uutcrhausc (im Jahre 1824) wie
seine letzte Rede im Oberhcmsc galt demselben, uud wegen
der Versuche des Mclbourucschcu Eabiucts, die irische Kirche
zu stürzen, sagte er sich vou diesem so wie vo» semer
Partei im Juli 'des Jahres 1834 los. I m letzte» Jahre
dcs vorigen Iahrhimderts gebore», wuchs Lord Derby uuter

Eroberungen auf; seine
Erzichuug erhielt er gleich fo vielen cmdere» berühmten
euglischen Elaatsmäuneru in der bckamtten Schule von
Ea'ton uud später an der Universität Oxford, lind mit
jcdcm Vorzüge, den hohe Geburt, Reichthum und Keimt-
»isse zu gewähre» im Stande siud, trat er im Alter vo»
22 Jahre» seme öffentliche Laufbahn a» , mdem er für
den Wahlbezirk Storkport ins Unterhaus gewählt wurde.

I m Jahre 1826 wechselte er seine Wähler nud über-
nahm die Verlretuug vou Preston. Kurz darauf trat
cr als Untcrstaatösecretär für die Colouicu iu das M i n i -
sterium Eanniug uud iu dcr Anflösuug dcr Parteien,
welche dem Tode dcs letztere» Staatsmannes folgte,
wurde cr iu die Reihen der Whigs getrieben, i» de»en

cr als leidenschaftlicher Fürsprecher parlamentarischer
Reform auftrat uud unter Grey's Administrativ» den da-
mals besonders wichtige» Posten eines Staatssecretärs für
Ir land cumahm. Aus Presto» wurde er iu diesen stürmi-
schen Tagen durch den radicate» Agitator Hunt vertrieben
aber i» dem Wahlfteckc» Wiudsor bot sich ihm eine Zu-
fluchtsstätte. Als Minister für I r land war er beständig in
Ncrgclcie» mit O'Con»cll verwickelt und die Beiden haben
manch erbitterte» Waffengang im Uuterhausc mit ciucmder
bestände». Dann kam der uberwähltte Versuch Lord Mel -
bourne's, die irische Kirche zu stürzen, und M r . Stanley
schied aus dcm Amte, weigerte sich aber auch, i» das von
S i r Robert Peel im Jahre 1834 gebildete Cabinet ein-
zutreten. I m Jahre 1«41 übernahm er jedoch unter dem
uämlichcu Premier das Miuisterium für die Eolonicu und
wurde drei Jahre fpätcr unter dem Barontitel seines Va-
ters in das Oberhaus bcrufeu. Die Abschasfuug dcr Korn-
gesetzc trcuntc ihn von seinem Ehef. Ende des Jahres 1845
uud im Jahre 184« erschien cr — obwohl schciubar mit
Widerstrebe» — an der Spitze der Protccliouistcu.

I m Jahre 1852 wurde er vou der Köuigi» mit
der Bllduug eines Cabinets beauftragt, da er aber nach
dcr allgemeiuen Parlamentswahl von 1852 feine Anhän-
ger i» dcr Mmoritä't sah uud ihm wegen der Fiua»zpläue
femes Schatztauzlers ei» Mißtrauensvotum eiugcvracht
wurde, rcsigmrtc er und stclllc sich wiederum a» die Spitze
dcr Opposition. I m Februar des Jahres 185,^ wurde
er zum zweite» male zum Premier eruaunt, aber im
März 1^5,9 wurde sciuc Neformbill mit großeu Major i -
täten verworfen, uud nach einer vergeblichen Appellation
an die Wähler mußte cr dcu Postcn im folgenden Jun i
abermals aufgebe». Währcud der langeu Amtsperiode
Palmcrstons schien Derby's Macht zu schwinden, als aber
die Russell - Gladstonc'sche Administrativ» im Jahre 1865
gelegentlich der Ncformbill eine Niederlage erlitt, wurde er
zum drittcu male Premier. Nach Annahme der Reform»
bill, Ende 1867, dankte er zu Guustcn Disraeli's ab,
ohuc daß ihu dies jedoch verhiudert hätte, bei den Debat-
teu dcs Oberhauses bezüglich dcr irischen Kirchenbill die
Oppositiouspartei auzuführeu.

Als Staatsmauu war Lord Derby nicht weniger aus-
gezeichnet de»u als Gelehrter; scho» a» der Universität er-
hielt, cr ei»en Preis für lateinische Versificatio», u»d seine
Homer - Ucbersctzuug gehört z» de» besten ihrer Art,
wie'scho» daraus hervorgeht, daß sie sechs Austagen erlcb'tc.
Das Erträguiß derselben ist zu einer Studieustiftung be-
stimmt.

— ( E i n H a i . ) Vom österreichischen Bartschiffe
„Equita," welches vor wenigcu Tageu in Trieft einlief,
wurde am 17. l. M . bei Lissa ein Hai von siebzehn bis
achtzehn Fuß Länge gcfattgen. Die Haut und eiu großes
Kuocheustück brachte der Capitän nach Trieft; das Fleisch
wurde theils gegessen, theils cingesalzeu. Der große Hai,
welcher seinerzeit bei Finme erlegt wurde, wird gegenwärtig
iu Wie» gezeigt uud ist vou wahrhaft imftonirender Größe.

— ( I u t c r e s s a u t e r Fnud. ) Eiuer Privatmitthei-
lu»g entnehme» wir , daß in Surauy, im Oedeuburger
Comitat, eiu Rmucrgrab entdeckt wurde. Auf de» dortigen
Gütern dcs Grafen Palffy-Daum wurde heuer die Acke- '
ruug auf neuu Zoll Tiefe eingeführt. Bei dieser Gele-
genheit traf dcr Pflug auf dic Deckplatte eiues Römer-
grades, in welchem ma» Münzen, Vasen, Ringe, Arm-
bänder u. s. w. fand. Die Deckplatte ist 20 Centner
schwer und von der eingravirten Inschrift ist deutlich der
Name „Sempronius" zu lesen. Der Fund ist im Gar-
ten dcs Grafen Palffy-Daum aufgestellt.

— ( D i e S p i e l b a n k i n B a d e » - B a d e n . ) Aus
Badeu^Baden, 21 . d,, wird geschrieben: Dcr Pächter der
Spielbank i» Aade»-Badc», Herr Dupressoir, hatte bis
jetzt eine» Pacht von 300.000 f l . uud jährlich 4000 f l .
an das Theater i» Karlsruhe zu bezahle», sowie er ver-
sprechen mußte, bei seinem Abgaugc das Inventar unent-
geltlich so zu hinterlassen, wie es 1807 bestand. Die Re-
gieruug vcrlaugt nmuttehr C'rhöhu»g der Pacht anf
<!00.000 st., dcs Theaterbeitrages auf 8000 st. uud freie
Ueberlassung auch aller Neuauschaffuugcu. Ferner müßte
sich Herr Dupressoir verpflichten, keine' fremde» Schaufpic-
lcr und Säuger kommen zu lasse», ohne vorher die Ge-
uchmigung dcs Gcucral-Dircctors Devrieut iu Karlsruhe
eingeholt zu habeu. Das Alles ist Herrn Dupressoir zu
viel des Gnte», auch wäre dcm geuamtteu Herr» »ur mit
einer Verlängerung der Spielpacht bis z»m Jahre 1880
gedient. Er hat daher am vergangenen Samstag in
Karlsruhe erklärt, auf die ihm gestellten Bedingungen nicht
eingehen zu können. Zugleich hat eiue Auzahl vo» Ba-
de»cr Bürgern die Negiernug in emer Petition um sofor-
tige Aufhebung der Spielbank erfucht, und es spricht daher
ciuc Corrcspoudcuz der „Magd. Ztg.," der wir diese M i t -
theilung cutuchmcu, die Hch'mmg aus, daß es mit der
Spielbank zu Ende sein werde. 'Diese Hofsnuua, ist jedoch,
wie wir vermuthe», zu sanguinisch. Der Militärvertrag
mit Preußcu kostet bekanntlich viel Geld , und dann hält
die ..Magd. Ztg." die Forderuugcu der Regierung ja
selbst uicht für so unmäßig, wie sie beim ersten Anblick
erscheiueu, da die Vilauz der Bank für 1868 trotz der
enormen Auslage» vou zwei Mil l ionen Francs noch einen
Rei»ertrag von circa drei Mil l ionen aufwies. Wiesbaden
hat, der neuerlichen Abrechnung zufolge, in sechs Monaten
das nette Sümmche» vo» 3,200.000 Francs „verdient."
Herr Dupressoir geht i» der »ächstc» Woche nach EgYPten,
woselbst er »ach bereits ciugeholtcr Concession ein ..Bänk-
cheu" in Kairo errichten wird, und zwc»r schon von Ende



1826
1870 an. (Wie es heißt beabsichtigt Herr Dupressoir
schon zur Feier der Eröffnung des Suez-Canals den an-
wesenden Gästen ein Bänkchen zu legen.)

— ( D a m e n a l s B e a m t e . ) Dem „Debreczen"
zufolge wird dieser Tage ein Fräulein Hermine K. im
Debreczincr Telegraphenamt die Telegraphisten - Prüfung
ablegen. — M i t der Leitung der vor kurzem eröffneten
Telegraphen-Nebenstatio» zu Tokc-Terebes ist ein Fräulein
Emma Nagy betraut worden. — Die Gattin des Tokayer
Telegraphen Burcauchefs Baron Metzger expedirt in Abwe-

' senheit desselben die Telegramme mit der Gewandtheit eines
geschulten Telegraphisten.

.Locales.
— Die fällige „Wiener Abendpost" ist uns nicht zu-

gekommen, daher wir außer Stande sind, heute den übli-
chen Wiener Cours zu bringen.

— ( D a s g e s t r i g e a n d a u e r n d e S c h n e e ^
gest ober ) hat an den Bäumen, welche noch stark belaubt
sind, nicht unbedeutenden Schaden angerichtet. Auch auf
den eben erst in Schwung getommcucu Vogelfang (beson-
ders der Zippen) hat die rauhe Witterung ungünstig ein-
gewirkt. Die Wieuer Mittagspost ist unö gestern, statt wie
sonst um .'! Uhr Nachmittags, erst um 7 Uhr Abends, die
Eilzugspost erst heute Früh zugekommen.

— ( Z » I a n c z " i ? ' A n d e n k e n ) wird die Errich
tung einer Stiftung beabsichtigt, deren Interessen jährlich
flir das beste der Gesellschaft deö hl. Hcrmagoras gewid-
mete Werk verwendet werden sollen. Aus dem anzuhoffeu-
den Ucbcrschusse der für das Grabdenkmal einfließenden
Beiträge soll die Witwe und die Kinder des Hingeschiedenen
unterstützt werden.

— l A n der Ackerbausch u l e zu Sch n ec b erg)
ist ein Stiftplatz erledigt. Anrecht anf denselben haben
vor allem Söhne kleinerer lrainischer Grundbesitzer oder an-
derer wenig bemittelter Landesangchöriger, die einige Classen
der Unterrealschnlc oder zum mindesten die Normalschule
absolvirt haben. Gesuche siud bis IN. November beim
Landesauöschussc einzureichen.

— ( „ D e r C a p i t a l i s t " ) ist die neueste, uns zuge-
kommene Kalcndererschcinung betitelt, welche von S .
Anspitzer und P. Panzer herausgegebcu nud in deren
Selbstverlage im ersten Jahrgange soeben in Wien. er-
schienen ist. Dieser Kalender ist bestimmt, der Geschäfts-
welt eine Uebersicht aller bestehenden Handels- und in-
dustriellen Gesellschaften, ihres Vctriebscapitals, ihrer B i -
lanz, Dividenden, Beschlüsse der letzten Generalversamm-
lung :c. kurz aller Elemente zu bieten, welche ein selbst-
ftändiges Urtheil über die Geschästsgebarung ermöglichen.
Außerdem enthält der „Capitalist" ein Verzeichniß der bis
Ende September 1869 amortisirtcn Slaatöpapierc, die
neuesten Post- und Telegraphentarife :c., fo daß dieser
Kalender, dessen Ausstattung eine splendide ist, allen Ge-
schäftsleuten bestens empfohlen werden kann.

— ( H a b i l i t i r u n g e i n e s K r a i n e r s a n d e r
G r a z e r U n i v e r s i t ä t . ) Herr Dr . Arnold Luschin, Ad-

. junct am Landcs-Archive in Graz, hielt den 27. October
über das Thema: „König Rudolf I . gesetzgeberische Thä-
tigkeit für die Steiennark" feinen Habilitirungs-Bortrag
an der Universität.

Neueste Pojl.
(Original'Telegramm der „Laibacher Zeitung.")

W i e n , 2 » . O c t . DaS Abendblatt der „ N . Fr.
Pr." meldet: D a s M in i s te r i um des Aeusiern wen
dete sich an die P f o r t e um <3rlaubnisi, die
Grenze zu überschreiten, um die fortdauernden
Iusurgentenzuzusse aus Mon teneg ro und der
Herzegovina durch Qper i reu auf türkischem
Gebiete, beziehungsweise an der montenegri-
«ischen Grenze zu verhindern.

P r a g , HG. October. Der Uandtag erklärte
die Declaranteu des M a n d a t s verlustig.

P a r i s , H » . October. D r e i große M i l i t ä r -
commandeu sollen aufgehoben werden.

Der Aufstand in Da lmat ien .
Aus W i e n , 26. Oct.. wird dcr ..Tr. Ztg." gc- <

schrieben: Das hier garnisonirende Infantcrie-Ncgimcnt!
Baron Ncischach, welches früher drei Jahre laug in
Dalmaticn gelegen, erwartet endlich Marschbefehl dorthin.

Der „Tagcs-Presse" zufolge waren bereits im August!
die türkische und österreichische Regierung davon unter-
richtet, daß bedeutende Summe» (bcilänfig eine Million)
nach Cettinjc flössen; einer dieser Beiträge (400.000!
Gulden) kam aus Italien. !

C a t t a r o , 20. October. Das Kanoucnboot „Strei- ^
ter" beschoß erfolgreich die Insurgenten, welche vor Bu- !
ona stehen. Die Insurgenten haben Unterwerfung angc-'
boten.

Die Forts Dragali und Czertuice wurden verstärkt
und verproviantirt. Die damit betrauten Truppen kehrten
nach Nisano zurück. Sie halten auf dem Hin- und Rück- >
Marsche hitzige Gefechte zn bestehen. Die beiderseitigen ^
Verluste sind unbekannt.

Oberst Iovanouich ist verwundet.

C a t t a r o . 27. October. Die Haltung der Trup-
pen in den gestrigen und vorgestligen Gefechten, welche
behufs der Verproviantnung des Forts Dragalj un-

geachtet der ungünstigen Witterung und ungeachtet
forcirter Märsche stattfanden, war ganz ausgezeich-
net. Die Verluste scheinen leider nicht unerheblich
zu sein.

Z a r a , 27. October. Der Kaiser ermächtigte
den Feldmarschallieutenant Wagner, hervorragende Lei»
stungen der Truppen mit Tapfcrleilsmcdailleu zu be-
lohnen.

Bocchc d i E a t t a r o , 23. October. ( „ T r . Z . " )
Wie ich bereits berichtete, mußte General Dormus nach
Entsetzung vou Ecrkvicc das Gros dcr Truppen am
20, nach Nisano zurückbeordern, da ein Wcitermarsch
nach Fort Dragal j bci dem erschöpften Zustande der-
selben nnd dem fortwährenden strömenden Ncgen un-
ausführbar war. Oberst Fischer hielt mit drei BatMoust
Infanterie, einer Abtheilung Iäacr und einem Dctachc-
mlnt Matrosen die Höhe von Nisano oder besser gcsagi,
das Lager in der Nähe von ?edcnicc bis Donnerstag
dm 2 1 . M i t tag besetzt und mcnschirte dann cbmfcülö
nach Nisano ab. Vc i dicscm Maisch wurden l l Ge-
fangcnc gemacht sdarnnter 2 Montenegriner mit Dcco^
ralionen!), Alle diese Lcntc^ die ich bci der Ausschif-
fung von einem Kriegsschiffe in Enttaro sah, waren
der Colounc des Obcist Fischer anf dein Fnße afo lg t
und haben anf dieselbe theils «cschosscn, theils Steine
geworfen, wobci sie in l l ^ ' i ' lm t i ei tappt wurden,

Bocchc d i E a t t a r o , 2 1 . October. (Tr . Ztg.)
Nachdem, wie schon gemeldet, die Höhen von Nisano
am 1!>. d. Vormittag von einer starken Mil i tärmacht
zn dem Zwecke beseht wurden, um das Wachthans von
Ecrkvicc nnd Fort Dragal j zu entsetzen, zogen sich
die Rebellen in ihre Felsenhöhlen zurück — uicht ctwa
um die Waffcu abzulegen nnd in ihre verlassenen Wohn-
häuser zurückzukehren, sondern um die günstige Gelegen-
heit znm Morden und Stchlcn abzuwarten, beider bot
sich ihnen diese in der Nacht vom 1!)—20., denn vier
arme marode Soldaten, welche wegen Erschöpfung den
Marsch nicht fortsetzen konnten nnd unglücklicher Weise
ohuc Bedeckung anf der S t raße, die nach Cerkvicc
führt, zurückgeblieben waren, wurden am 20. früh er-
mordet, ihrer Kleidung beraubt und in gräßlicher Weise
verstümmelt gefunden. Ob und welche andere IlnglückS-
fällc der Truppe auf dem Marsche nach Dragal j zuge-
stoßen sind, ist mir nicht bekannt geworden. General v.
DormuS, Commandant der Ovcrationsmacht, mußte wegen
fortwährenden strömenden Ncgcns und der gänzlichen
Erschöpfung der Truppen nach der gänzlichen Entsetzung
von Cerkvice die Hauptmacht der Trnppen nach N i -
sano zurückbeordern, nm ihnen Zeit zur Erholung zn
gönnen. Die Truppen kamen am Nachmittag den 2l)sten
in Nisano an, nachdem sie durch mehr als 24 S tnN '
dcn ohne andern Schutz alö ihre Kleidung einem un-
ausgesetzten strömenden Ncgcn nnd Sciroccostul'M auf
den Bergen ausgesetzt gewesen waren. Am 20. Abends
aing eine Abtheilung Infanterie und ein Detachcmcnt
Matrosen der Kriegsschiffe, welche hier geankert sind,
nach den Höhen von Nisano ab, um dieselben zn be<
setzen, ftt'n'cr hatten 3 Bataillone n,,ler Oberst Fischer
Ceikoicc besetzt. Uebcc die möglich? Daner dieses
Fcldzuges gegen Räuber nnd Mörder läßt sich nicht
einmal eine Vcrmnthung aufstellen, dcn die aufständi»
scken Berq-Bocchesen scheuen jeden offenen Kampf mit
den Trnvven, lauern in den Schluchten nnd warten
auf die Gelegenheit, um sich heranzuschleichen und wo-
möglich von rückliugs ihr Opfer mit dem Messer nieder-
zumachen und ansnmben zu können. Verwundete selbst
sind vor ihnen nicht sicher, wie der Fal l des Ober-
lieutenants von Albrecht Infanterie beweist, der mit
zwei Schußwunden im Arme von dc»i Bocchefcn über-
fallen und mit dem Messer ermordet wurde,

Aus C a t t a r o wird dem „Ci t tad. " gemeldet, daß
in Montenegro zwischen dem Fürsten, der streune Ncu-
tralität zu beobachten entschlossen sei, und der Bevölke-
rung, welche den Insnrgentcn zn Hilfe eilen wolle,
ernster Zwiespalt herrsche. Es habe sich sogar das
Gerücht von der Flucht des Fürsten verbreitet. Die
von den kaiserl. Truppen acfangen genommenen Monte-
negriner seien harmlose Kaufleute gewesen und auch
schon freigelassen worden. Einige hundert Bewohner
von Canale, das zum Kreise von Naansa aehört und
durch die Landzunge Sutor ina vom Bezirke Eastclnuovo
getrennt ist, sollen, nachdem sie bereits für die Land-
wehr conscribirt waren, sich mit M a u l t i e r e n , die mit
Proviant beladen waren, den Insurgenten angeschlossen
haben. — Der Lloyddumpfcr „Anstr ia" brachte gestern
einige verwundete Soldaten von Eattaro hierher,

W i e n , 2«. October. Bankier TodcSco erhielt
den Frcihcrrntitel. Werther ist gestern abgereist. Die
Rückkehr deS Kaisers von der Orienlreise erfolgt defini-
tiv am 28. November.

N u s t s c h n k , 27. October. DcrKaiser Franz Jo -
seph ist heute Morgens wohlbehalten hier eingetroffen,
und wurde an der rumänischen Grenze nnd bci G iur -
gcwo sehr festlich empfangen.

N u s t s c h u k , 27. October. Der Kaiser empfing
hier türkische und rnmäuischc Würdenträger nebst einer
österreichischen Deputation nnd setzte seine Fahrt nach

, Varna fort.
! V a r n a . 27. October, Dcr Kaiser von Ocftci>
reich schiffte sich nm tt Uhr Abends nach Eoustantino-
pel cm.

Aus den L a n d t a g e n 27. d. M . wird gemeldet:
Die Clnbs dcr Linken nnd dcs Großgrundbesitzes
in P r a g haben sich laut Telegramm der „ N . Fr, Pr."
einstimmig für Einbringung cincS AdrcßantragcS aus-
gesprochen. Die Adrcssc soll eingehend die Situation
der Parteien in Böhmen beleuchten, die sogenannten
staatsrechtlichen Folgerungen dcr Ezcchcn cucigisch lic-
kämpfen, d«s Festhalten an dcr Vcifassung träflisist
betonen und die Gefahren ciucS Vcilasscnö dcs gcsctz'
lichen Bodens beleuchten. Schmeylal wurde mit V " -
fassuug der Adresse bet,ant.

Am 27. begründete Haßmnnn den Adrcßaulrag; dcl
Eommissionöantrag in Betreff dcr dircttcn Wahlc» wnrde
angenommen. Die Session des Linzcr Landtages wmdc
bis !». November verlängert. Dcr Gesetzentwurf betreffs
dcr NcchtSvcrhältnissc dcr BolkSschullchrer wurde angc-
nommcn. I n G r a z stellte D r . Schlosser namens dcs
VcrfassimgSmlSschusscS übcr dic Erklärung dcr slovcni'
schcn Abgeordneten dcn Ant rag: Die Erklärung der
Hcrrcn Abgeordneten Boönjat, Herman, Lipold, Lcuccl
und Prcllogg sci in ihrer thatsächlichen Begründung u»>
richtig lind in ihrer Tendenz landcsvcrfassungS - und
gcschäftSordnnngSwidrig, nnd die genannten Abgcortmc-
tcn scicn dnrch daS Präsidium aufznsoidcru, entweder a»
dcn Verhandlungen dcS Landtages sofort wieder lhcilz»'
nchiucn, odcr ihre Htandatc zurückzulegen. Dieser A»'
trag lvird einstimmig angenommen.

L c m b c r g . 27. October. Der Verfassungsanssch»ß
beantragt die Ernencrung dcr vorjährigen Ncsolulic,"
nnd Thronadrcssc, worin die nationale Autonomie M l
betont wird.

P c s t , 27. October. Dic Anklageschrift dcs Ol ' t t '
fiScalS beantragt Vcrnrthcilung des Fürsten Karagcoi
gicvicS zniu Tode, und sciuer beiden Mitschuldigen Z''
15- und rücksichtlich 20jäl)!igcm schweren Kerker.

Ein Aci l incr Correspondent d<-r ,.A. A. Z . " el'
klält die schnelle Bcsetzmia. dcS Pariser Bolschaftcipostl»''
dnrch Preußen durch dic Bcsolgniß dcr picußijch"
Regierung, d^ß Kaiser Napoleon die unruhigen »'̂
nnzlifiledclicn Elemente durch cincn Kiieg mit Preüü'^
abzuteilen »uchcn tonnte. AuS demselben Grnndc sl>^
daS preußische Cabinet auch mit Oesterreich ein fm»'^
schliflliches Veihällniß anznbahncu.

Dcr zum Bischof von Noltenbnr^ erwählte P>^
H ä f c l c ist an^blich wc^en seiner Haltung auf ^
Bischl'fSconfercnz zn Fnlda (wir habcn seinerzeit d'
Ansprache dcr in Fulda versammelten Bischöfe veröfs^
lichl) nach R o m bcschiedcn worden, niu vor se iner^
stälignug noch persönlich cinvcrnomincn zn werden.

Das Posldampsschiff Vavaria, Capiläu Frauzc» , glUg .
23. October iilit ^01 Passagieren vo» Hamburg vi.-> Havre "
New-OrleanS ab. !
» .̂., .,..'.->^ .̂„.̂ .,,.« «.«^..^^,^«^.^«^«...^«^.^^»..«». ^ ^

Fiir die durch Hagolschlagverunstlut'
ton Bewohner der Gemeinde St^

. keudvrf l
im Vrzir l Tschernembl sind bie-hcr beim Stadtmagistralc e^' l
N'urbcü: ^ '
Von E. Sä, 1L'

„ Sr. Hochwohlgebovrn Aiiion Frcihrn'ü von Codclli 2^ß>
zliiaiiimc:! «" > ,

Theater.
Heute.- Uucia, Opcr in 3 Acten.

M o r g e n : A n n a ^ise, historisches l̂lstspicl in 5, Äc l " ^

'!ltotelnlil0l,ische Veot)üchlnll^l> in l^uilw^'^

<!U. M. i . 323^5 - 0,« w inds t i l l " tvilbc ! I 0 H
2«, î  „ N. 322.80 - - 1.,, O. mäßig Schm'c , s « "

<<).. M . 323,2,! . l . . . O, mäfjig Sch» " l i ^
Vormit!agc< trllbe. s»>it U) Uhr S ä M l g c M e r m't ^ , „ '

Schül'rfall dr» ga i iM Tag anhallciid, Violc d»r »oai " - c'
Vnüüic wrrdrn von drr gioszcn Schurllast dcr ln'idrn ^ - ^
dlüclt mid statt brschädigt'. Die Schiiccdcckc stellciiwcüc >> ^
Das Tageamiltcl dcr Wärme -»- 0 8 " , nm 7 6" «" '
^lormalc.

Veraiitwonllch.-r Ncdaclrur: Ignaz v. K l e i » " " " ^

W ssllr die zahlreiche VcgkiüN'g dci dem P^'H- >
W Iu'ssiin!,!iisft dcö vcrstorbenm Herrn t. k. P"i,. - «
M lirntl'nantö . W

W stalltt den iimigstm Dank ab '«l<>, M


